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[ ür ben allerfette roohlbehannten ä 1 1 e ft e n Csittü) o fj ft er roaren bte letgteit
Sage biefes 2TTonats eine ebenfo aufregenbe roie prüfungsretrhe 3eit. SJom

frühen Sïïorgen bis Slbenb fpät rourbe ber gute Sitte oon 3ebermaim itt
ber gubringlidjften SBeife gefragt, ob er roofjl je in feinem Sehen einen

gleid) roüften unb ftürmifdjen Segember fdjon erlebt fjahc; um feine rootjlbegrünbetc
STeputag nicht ber pietätlofen 3rocifelfudjt unferer 3eit gum Opfer fallen 311 laffen,
mugte er fchon fefjr roeit in feinen (Srintterungen gurüchgreifen.

STun gefjt bas 3nf)r 1911 rafd) gur 9Teige. Unter braufenbcn ©türmen madjt
es fidj gum Stbfdjicb bereit, roährenb fein STadjfoIger fchon oor Verlangen brennt, uns
feine Slufroartung gu madjen. Sie freubige Stimmung in roeldje uns jcroeilen biefes
©reignis uerfefgt, gefdjiefjt meiftens unberoufet aus bem ©ruttbe, bafe roir uns
libellais unb Sopf in eine neue Siaifon ftürgen unb groar nur um bie alte um fo fdjnel=
1er oergeffen gu können.

Sas fjauptmotio für bie geftfreube ift aber bie fogenannte Hoffnung roeldje
uns erfüllt, benn 3ebcr erroartet mit bem 3ßbresroechfel, felbft ber SIermfte roeldjev
fonft keinerlei S3egiel)ungen gu ben ginanginftituten unterhält, bafg audj er einen
SBedjfel auf bie 3u&unft giehen barf, roenn er gleirhroohl fdjon im «Boraus übergeugt
tft, bafe er leiber niemals fjonoriert roirb, aber erfahrtingsgemüfe finb ja bte 93rillen
felbft ber oerljärtctften Sßeffimiften um biefe 3eit rofenrot gefärbt.

Crs ficht aber feft, baß man hinter ber oorgehaltenen Sïïaske ber greube mit
ernftem, faltenreichem ©efidjtc bem neuen gab" entgegenfieht. 3m anbern galle
roürbe man fidj nicht burch bte uerfchiebenften SBünfdje über alles hinroeg gu täufdjett
fudjen. Obgleich idj nun burdjaus nidjt übergeugt bin irgenb eine merkbare SBirhung
burdj biefe attfjer= unb bargebradjten SBünfdje gu ergielett, roill idj bodj es tft ein»

mal fo Sitte! bamit nicht hinter bem 93erg fja-lten unb roünfdje tdj in erfter Sinte
unferen fjoljen fBunbes», Santoits= roie Stabtoätern, bafe fie uns für fpäter unb über=

bauut für atte 3eiten gar nichts mehr gu roüttfdjen übrig laffen. SBas fie fidj felbft
roünfdjen, hat fdjon meljr ober roeniger ber 3cidjner in bic heutigen £jelgen biefes-
fBlattcs hinein gelegt ; roas allenfalls babei für bas Sanb fjcrausfdjaut, bas ift roieber
eine anbere grage.

SBas nodj gu roüttfdjen roäre bas ift, bafg roir eine geraume 3eit 0011 neuen
©efetglein giemfidj uerfdjont bleiben, ebenfo mit neuen Slîonopoleit keine näfjere 23e«

kanntfrhaft gu madjen braudjten. SITöge audj für bte golge bas fo hart angegriffene
Sïïtlitârbubget nidjt ins Ungeheure roadjfcn unb bafür aber ber fdjöne ©runbfai3 ber
£>anbels= unb ©eroerbefreiheit nicht befdjnitten roerben. Sem firanken» unb Unfaft»
iBeritdjcruttgs=©efet3 roünfdjen roir, roenn es angenommen roirb, bafe es fegensreid) für
8anb unb SJolh roirke unb ihm roas bie £>auptfadjc ift nicht oor ber 3cit
ber Sltem, b. Ij. ber nervus rerum ausgeht. 3n biefer «Befürchtung getrauen roir uns
audj nidjt fo redjt, mit allem mas brum unb bran ift burd) Sick unb Sünn gu
galoppieren. Safe enblid) einmal bas Sunftroeinoerbot in SBirkung treten roirb, foll
für jebe roäfjrfchafte «Batentroemgunge ein neuer Sroft im anhredjenben 3nbre fein.
SITöge jeber 33erg unb jebes «Bcrglt in ©ottesnamen feine ©ifenbafjtt unb Sunnels,
roir aber roenigftens bic ©rtaubnis bekommen, per pebes neben ben Schienen auf bie
£jöfjcn gu Urnrcln.

Unfern SJolksuertretern in «Bern Ijaben roir ntdjts 3U roünfdjen. ©in Seil oon
ihnen, befonbers oon ben STeuen, rourbe uon ben SBinterftürmen fo erregt, bafe fte
fidj in retljorifctjen finalleffekten gefielen, roie fie fonft nur bie lekte Sluguftfonne gu

reifen ocrmodjte, aber bic ©rgüfee einiger STebner 001t ihnen unterfdjieben fidj uon
bem oegetabilifdjen Sohl feljr unoorteilhaft baburdj, bafe fie nidjt rote jener burdj
Slufroärmen beffer unb fdjmachbafter rourben. SBir alte können bafjer am 3ahres=
fdjfufe feufgenb ausrufen:

STa, jeÇt hätten roir ja bie 23efd)crung!

jNeujahr9wunfcb 1912.

SBie jebes 3afjr kommt roieber flink
Ser atte STeimfifdjnetber gink
llnb gratuliert gui SBeitcrreis

Sem STebeffpalterlefcrhreis.
SBir Micken an bes 3abres Srhlufe.

Sluf greuben, Seiben unb «Berbrufe,

Sas ©djichfal gibt im 3«breslauf
Uns eben manches in ben Sauf ;

Slug ift, roer fdjön gelaffen trägt
SBas cs ihm auf bic Schultern legt,
3m Seibe fidj ergeben bückt,
«Bor greub' nicht aus bem gäusdjen juckt.
3dj roünfdj' bafe in ©rfüllung geljt,
3ebroebem roas cr felbft erfleht,
Sem ©taate unb ber SBiffenfdjaft
3um Ijohen SBerk bie nöt'ge Kraft.
Sen Brofefforen immerbar
Crine betfebungrige £jörerfdjar,
Sen Setjrern all' in Sorf unb Stabt,
«iïe 3u9cnb, bie met Sugenb bat.
Sem Saufmann mog' s' ©efdjärtche blühn,
Ser «Bauer nicht umfonft fidj mübn,
Ser Slbookat freut fidj tnbes,
Stm roofjlgemäfteten «Brogefe.

SBer unfre krumme SBelt beroohnt
23leib non ©rbbeben fdjön oerfchont,

Sanonenbonner, Sriegsgebraus,
«Bleib fern bem treuen ©djroeigerljaus.
3dj roünfcfa' bem Stttbio Slrbeitsgeift
llnb fdjönes SBetter bem, ber reift,
Sem Sïïititar redjt flotten Sdjttetb
Sen Obern holbc ©mtgheit.
Sem Sefer oiel polit'fdjen Slatfch,
Sen Saffeetanten Stoff gum Ouatfch,
Sem fjungrtgen mandj fette SBurft,
Sem «Bteruerehrer fdjönen Surft.
Sem SBifcbtatt manchen fdjönen Spafe
Sem Sonntagsjäger manchen §aas.
Sen jungen paaren nach 23egehr

3roillinge ober aud) nodj mehr.

STun aber fcljarrt mein <Begafus

Sas fjeifet : STun madj boch enblid) ©chlufe !"
©0 roünfch' id) benn roie fchon gefagt,
3ebroebem roas ihm roohlbeljagt.
Sas ©Iferjafjr finkt in bas ©rab,
Sas 3roölfer kommt am SBanberftab,
STimm mutig Sïïenfdj aus feinem Sdjoofe,
Sas heitre unb bas bunkle Sos.

Fink.

Stieber Häbelfpalter!
3d) roeufd) Dir aud) ein guej Heujotjr, nämlid) ein Raufen 2lbinen=

ten, öenn es ift eine U)orjItat für öen Sdjroeijerbürger, roenn er aud; ein

Blatt Ijat roie ber Stmplimus, roo örin ftet)t roie es ift unö nidjt fött.
Drum unö fo roünfd; td) Dir roeitets öte nötige ©urafdje unö öafj bu

im neuen 3ar)r frifd) in bte £)änbe fpeujft, benn es ift nod) oill, roo

mid) furt in ber Sdjroêtj unb fo roiter. ÏÎTôgen Did) Diele unterftü^en
in beinern Kambf gegen bie îtngereredjtigfeit, 5rötnkrei, ITtucferei, öffent=

lidje Unftttlidjfeit, gegen übertriebene Bräoe, fd)Iäd)te cBeroot)nl)eiten unb

gerooljnte Sdjläditigfeiten, gegen bie 2lrmuet unb bie ©b,renbeid)te, gegen
Perrat bes Daterlanj unb ber Partei, gegen bie nerfluemerte ^eftfeud)e,
bie Perteuerung bes Cäbens unb bie <£rleid)tetung bes Stärbenj! 2lud)
gegen bte ÏÏÏobe fpeuj in bie tjänbe, roo oben unb unten immer fürjer
roerben roill bis auf bas Feigenblatt, bie 5d)amIofen, unb tragen bod)
Heformt)ofen, bie ^alfdjnen! Kämpf aud) gegen öie Uebergriffe ber (Seift«

lidjfeit, gegen it)re (Eingriffe in bas «ßeroüffen unb in Peutel unb in bas

menfd)lid)e Seben unferer befferen £)älfte; gegen ben Krieg, ben gottlofen
unb bte îveoelujton, roo öer fjeilanö ganj oergäbis gereöet b.at unb oer*
blüetet tft; ift es ntd)t ein f)ob,n, ber ïïïenfd) roill aufrecht laufen unb
eine unfterblidje Seel tjaben unb ein ertra £)immel unb roirb roilb, roenn
bu itjm feift Du ftammft oom flier abl" 2lber Krieg roill er b,aben, t)eutigs=

tags nod), roo man tt)m fit jroeitauftg 3at)ren alli Sonntäge juerüeft Du
follft ntd)t töten u. f. f. " îDetfd) es ift mir red)t oerleibet ein (Ctjrtft fein ;

roeifi, es ift nidjt ebrlid), mit ftm Hamen Sadjen oerfpred)en, roo man
nid)t galten fann ober roill. <£s fünft mtd) manchmal, ber 2Ttob.am
(rote tjeifjter tjeig feine £eut beffer gefennt. ÏDeift 2lug um 2tug u.f.f."
unb bann fooiel grauen als er roill unb bleibt eineroeg ein anftänbiger
Kerl, aber nidjt t)interrucfs roie roir.

2lIfo, lieber Hebelfpalter, bu roeifd)es jetjt unb aisbann unb fo ruf
idj bir ju: ad multos annos und contra omnes asinos! fjurra, f)urra,
fjurra! Dein Uflot.

6ut gemeint, docb fcblecbt geraten.
C e b re r : fllfo die Ritze dehnt die Körper aus ; fie werden größer

beziehungsweise länger. In Berückficbtigung diefes ümftandes läßt man
zum Beifpiel bei den Stößen der Eifenbahnfcbienen einen kleinen Zwifcben=

räum frei. Kann mir einer ein weiteres Beifpiel für den Einfluß der
Ritze auf einen Gegenftand nennen?" Schüler: Die Cage, Rerr

Cebrer, diefe werden im Sommer aueb länger."

Rirfcb und Gemahlin geben mit einander aus. £r bat die Rände

auf dem Rücken. Plötzlich bleibt Rirfcbin fteben und fagt: flber Ceib!
nimm docb die Rände vom Rücken, braueben die Ceut, die hinter uns
geben, wiffen was du red'ft."

Des Schwindels 6nde.
STuebt: £)äfd)t jefe gfjört, gans, bafe fie

g'33abe unne bä bikannti Siquibattons=
fdjroinbter Orgelekoroski pädtlct hänb!

£>ans: 3a, 's nimmt mi grab rounber.
Sdjo 3afjre fang hät bä Sdjroinbfer
be ©fcfjäftslüüte g'3üri ' s Sähe fuur
gmacht, bur fini Unterbietige. ©r häb
amig nu gfdjriebe: 3n SJollmadjt"'.
Seim ©ridjt unb keiner ©rädjttgkeit
ifdj es aber igfafle, bä Sfrnab ä'frage :

3 roefee 33oltmad)t Ijanblet Sie eigetli?"
Sîuebi: 3a roas bänkfdjt au, bas börftet

fettig gerre nüb. SBänn eine nu 2äm»
perlt ober ©hnabehans heifet unb 00
fBüfjli ober oom See djunb, bänn rüm»
pftt's b'STafe. SBenn eine aber roit her
djunb, fo en SBafeerpofadt, roo mer em
nüb emat be STame djan usfprädje,
ohni bafe eim be Shtefel usenanb kett,
fo eine barf all' Schanbtate triebe g'3üri.

gans: 3a brum hänb's en müefeenälj,
ob's tjeigeb roelle ober nüb, roill us
em Sütfche en Strafantrag gfdrtellt
roorben tft. Seet maajibs djurge ^Brogefe

mit berig (Xfmabe.

STuebi: Crr djann jefg bänn au in 33oll=

madjt" ga brumme!
gans: ©0 rote fo!

Dr. Cook.
3üngft klagt' ber STorbpolentbecker
Sr. (Cook bie STero SJork Simes"
Sin auf 100,000 lump'ge
Sollars fdjnöbes ©djabengelb.

Cook behauptet, burdj bie Sïïetbung
3enes grofeett STero %ork iBlattes,
Safe mit faulen Siern man nadj
3hm geroorfen, fei fein STuf

©ar fehr arg befdjäbigt roorben.

Sodj nicfjt glaub' id) bie ^Behauptung,
SBeil baburdj man roohl am STodte

Sodj am STuf nidjt ©djaben nimmt!
Settklidj ift es tjarfjingegcn
Safe für 100,000 Sollars
Sïïan roohl frei oon Csierftechett

Csinen STock erftehen kann!
Stber feinett STuf oerbeffern
Sïïit nur 100,000 Soltars
Sas Tollt* fo ein Sr. benken:

Sagu reicht bas ©elb nidjt au»!

^ ür den allerseits wohlbekannten ä l t e st e n Einwohner waren die letzten
Tage dieses Monats einc ebenso ausregende wie prüfungsreiche Zeit. Vom
frühen Morgen bis Abend spät wurde der gute Alte von Jedermann in
der zudringlichsten Weise gefragt, ob er wohl je in seinen, Leben einen

gleich wüsten und stürmischen Dezember schon erlebt habe; um seine wohlbegründete
Reputaz nicht der pietätlosen Zwciselfucht unserer Zeit zum Opfer fallen zu lassen,

mußte er schon sehr weit in seinen Erinnerungen zurückgreifen.
Nun geht das Iahr 1911 rasch zur Neige. Unter brausenden Stürmen macht

es sich zum Abschied bereit, während sein Nachfolger schon vor Verlangen brennt, uns
seine Auswartung zu machen. Die freudige Stimmung in welche uns jeweilcn dieses

Ereignis versetzt, geschieht meistens unbewußt aus dem Grunde, daß wir uns über
Hals und Kopf in einc neue Liaison stürzen und zwar nur um die alte um so schneller

vergessen zu können.
Das Hauptmotiv für die Festfreude ist aber die sogenannte Hoffnung weiche

uns erfüllt, denn Jeder erwartet mit dcm Jahreswechsel, selbst der Aermste welcher
sonst keinerlei Beziehungen zu den Finanzinstituten unterhält, daß auch cr einen
Wechsel auf die Zukunft ziehen darf, wenn er gleichwohl schon im Voraus überzeugt
ist, datz er leider niemals honoriert wird, aber erfahrungsgemäß sind ja die Brillen
selbst dcr vcrhärtctsten Pessimisten um diese Zeit rosenrot gefärbt.

Es stcht aber fest, datz man hinter der vorgehalteneu Maske der Freude mit
ernstem, faltenreichem Gesichte dem neuen Iahre entgegensieht. 2m andern Falle
würde man sich nicht durch die verschiedensten Wünsche über alles hinweg zu täuschen
suchen. Obgleich ich nun durchaus nicht überzeugt bin irgend einc merkbare Wirkung
durch diese alther- und dargebrachten Wünsche zu erzielen, will ich doch cs ist
einmal so Sitte! damit nicht hinter dcm Berg halten und wünsche ich in erster Linie
unseren hohen Bundes-, Kantons- wie Stadtvätern, datz sie uns für später und über¬

haupt für alle Zeiten gar nichts mehr zu wünschen übrig lassen. Was sie sich selbst
wünschen, hat schon mehr oder weniger der Zeichner in dic heutigen Helgen dieses
Blattes hinein gelegt ; was allenfalls dabei für das Land herausschaut, das ist wieder
eine andere Frage.

Was noch zu wünschen wäre das ist, datz wir einc geraume Zeit von neuen
Gesetzlein ziemlich verschont bleiben, ebenso mit neuen Monopolen keine nähere
Bekanntschaft zu machen brauchten. Möge auch für die Folge das so hart angegriffene
Militärbudget nicht ins Ungeheure wachsen und dafür aber der schöne Grundsatz der
Handels- und Gewerbefreiheit nicht beschnitten werden. Dem Kranken- und Unfall-
Versichcrungs-Gesetz wünschen wir, wenn es angenommen wird, datz es segensreich für
Land und Volk wirke und ihm was die Hauptsache ist nicht vor der Zeit
der Atem, d. h. der nervus rerum ausgeht. In dieser Befürchtung getrauen wir uns
auch nicht so recht, mit allem was drum und dran ist durch Dick und Dünn zu
galoppieren. Datz endlich einmal das Kunstweinverbot in Wirkung treten wird, soll
für jede währschafte Patentweinzunge ein neuer Trost im anbrechenden Iahre sein.

Möge jeder Berg und jedes Bergli in Gottesnamen seine Eisenbahn und Tunnels,
wir abcr wenigstens die Erlaubnis bekommen, per pedes neben den Schienen auf die
yöhen zu krnrcln.

Unsern Volksvertretern in Bern haben wir nichts zu wünschen. Ein Teil von
ihnen, besonders von dcn Neuen, wurde von dcn Winterstürmen so erregt, datz sie

sich in rethorischen Knalleffekten gefielen, wie sie sonst nur die letzte Augustsonne zu
reifen vermochte, aber dic Ergütze einiger Redner von ihnen unterschieden sich von
dem vegetabilischen Kohl sehr unvorteilhaft dadurch, datz sie nicht wie jener durch
Aufwärmen besser und schmackhafter wurden. Wir alle können daher am Jahresschluß

seufzend ausrufen:

Na, jetzt hätten wir ja die Bescherung!

l^eujakrsvvunscn 1912.

Wie jedes Iahr kommt wieder flink
Ter alte Reimlischneider Fink
Und gratuliert zur Weiterreis
Dem Nebelspalterlcscrkreis.
Wir blicken an des Jahres Schluß,

Auf Freuden, Leiden und Verdruß,
Das Schicksal gibt im Icchreslauf
Uns eben manches in den Kauf :

Klug ist, wer schön gelassen trägt
Was cs ihm auf die Schultern legt,

Im Leide sich ergeben duckt,

Vor Freud' nicht aus dem Häuschen juckt.
Ich wünsch' datz in Erfüllung geht,
Iedwedem was cr selbst erfleht,
Dem Staate und der Wissenschaft

Zum hohen Werk dic nöt'ge Krafr.
Den Professoren immerdar
Eine heißhungrige Hörerschar,

Den Lehrern all' in Dorf und Stadl,
Ne Jugend, die viel Tugend hat.
Dem Kaufmann mög' s'Geschäftchc blühn,
Der Bauer nicht umsonst sich mühn.
Der Advokat freut sich indes,
Am wohlgemästeten Prozeß.
Wer unsre krumme Welt bewohnt
Bleib von Erdbeben schön verschont,

Kanonendonner, Kriegsgebraus,
Bleib fern dem treuen Schweizerhaus.
Ich wünsch' dem Studio Arbeitsgeist
Und schönes Wetter dem, der reist,

Dem Militär recht flotten Schneid
Den Obern holde Einigkeit.
Dem Leser viel polit'schen Klatsch,

Den Kaffeetanten Stoff zum Ouatsch,
Dem Hungrigen manch fette Wurst,
Dcm Bierverehrer schönen Durst.
Dem Witzblatt manchen schönen Spaß
Dem Sonntagsjäger manchen Haas.
Den jungen Paaren nach Begehr

Zwillinge oder auch noch mehr.

Nun aber scharrt mein Pegasus
Das heitzt : Nun mach doch endlich Schluß !"

So wünsch' ich denn wie schon gesagt,

Iedwedem was ihm wohlbehagt.
Das Elferjahr sinkt in das Grab,
Das Zwölfer kommt am Wanderstab,
Nimm mutig Mensch aus seinem Schooß,
Das heitre und das dunkle Los.

fmk.

Lieber Näbelspalter!
Ich weusch Dir auch ein gue; Neujohr, nämlich ein Haufen Abinen-

ten, denn es ist eine Wohltat für den Schwei;erbürger, wenn er auch ein

Blatt hat wie der Simplimus, wo drin steht wie es ist und nicht sött.
Drum und so wünsch ich Dir weiters die nötige Gurasche und daß du

im neuen Iahr frisch in die Hände speuzst, denn es ist noch vill, wo
mich furt in der Schwei; und so witer. Mögen Dich viele unterstützen
in deinem Aambf gegen die Ungererechtigkeit, Frömlerei, Muckerei, öffentliche

Unsittlich keit, gegen übertriebene Bräve, schlächte Gewohnheiten und

gewohnte Schlächtigkeiten, gegen die Armuet und die Ghrenbeichte, gegen
Verrat des Vaterlanz und der Partei, gegen die verfluemerte Festseuche,

die Verteuerung des Läbens und die Erleichterung des Starben;! Auch

gegen die Mode speu; in die Hände, wo oben und unten immer kür;er
werden will bis auf das Feigenblatt, die Schamlosen, und tragen doch
Reformhosen, die Falschnen! Aämpf auch gegen die Uebergriffe der

Geistlichkeit, gegen ihre Eingriffe in das Gewüssen und in peutel und in das

menschliche Leben unserer besseren Hälfte; gegen den Arieg, den gottlosen
und die Revelu;ion, wo der Heiland gan; vergäbis geredet hat und ver-
blüetet ist; ist es nicht ein Hohn, der Mensch will aufrecht laufen und
eine unsterbliche Seel haben und ein ertra Himmel und wird wild, wenn
du ihm seist Du stammst vom Tier ab!" Aber Arieg will er haben, heutigs--

tags noch, wo man ihm sit ;weitausig Iahren alli Sonntäge ;uerüeft Du
sollst nicht töten u. s. f. " Weisch es ist mir recht verleidet ein Ehrist sein ;

weist, es ist nicht ehrlich, mit sim Namen Sachen versprechen, wo man
nicht halten kann oder will. Es tunkt mich manchmal, der Moham
jwie heißter heig seine Leut besser gekennt. Weist Aug um Aug u.s.f."
und dann soviel Frauen als er will und bleibt eineweg ein anständiger
Aerl, aber nicht Hinterrucks wie wir.

Also, lieber Nebelspalter, du weisches jetzt und alsdann und so ruf
ich dir ;u: acl multo8 armvs unä contra omne8 a8inc>8! Hurra, Hurra,
Hurra! Dein Uflot.

Gut gemeint, ciock kckleckt geraten.
L e k re r : Allo äie Mtxe äeknt äie Körper aus ; sie weräen gröker

bexiekungswelle länger. In Kerücksicktigung äieses llmstanäes lälZt man
xum Kellpiel bei äen StölZen äer Lllenbaknsckienen einen kleinen ^wllcken--

raum frei. Kann mir einer ein weiteres Kellpiel für äen CinflulZ äer
Mtxe auf einen kegenstanä nennen?" Schüler: vie üage, fierr
Lekrer, äiese weräen im Sommer auch länger."

Mrlck unä Lemaklin geken mit einanäer aus. Cr kal äie f)änäe
auf äem Kücken, plötxlick bleibt Mrlckin lleken unä sagt: Ader Leib!
nimm äock äie f)änäe vom Kücken, brauchen äie Leut, äie kinter uns
geken, willen was äu reä'st."

Ves 8cnn>inciels 6nâe.
Ruedi: Häscht jetz ghört, Hans, datz sie

z'Badc unne dä bikannti Liquidationsschwindler

Orgelekowski päcklct händ!
Hans: Ia, 's nimmt mi grad wunder.

Scho Iahre lang hät dä Schwindler
de Gschäftslüüte z'Züri 's Labe suur
gmacht, dur fini Unterbietige. Er häd
amig nu gschriebe: In Vollmacht".
Keim Glicht und keiner Grüchtigkeit
isch es aber igfalle, dä Chnab z'frage:I weße Vollmacht handlet Sie eigetli?"

Ruedi: Ia was dänkscht au, das dürftet
fettig Herre nüd. Wänn eine nu Täm-
perli oder Ehnabehans heitzt und vo
Bühli oder vom See chund, dann rüm-
vfit's d'Nase. Wenn eine aber wit her
chund, so en Watzerpolack, wo mer em
nüd emal de Name chan usspräche,
ohni datz eim de Chiefel usenand keit,
so eine darf all' Schandtate triebe z'Züri.

Hans: Ia drum händ's en müetzc näh,
ob's heiged welle ober nüd, will us
cm Dütsche en Strafantrag gschtellt
worden ist. Deet machids churze Prozeß
mit derig Chnabe.

Ruedi: Er chann jetz dänn au in
Vollmacht" ga brumme!

Hans: So wie so!

Vr. Look.
Iüngst klagt' der Nordpolcntdecker
Dr. Eook die New Aork Times"
An auf 100,000 lump'ge
Dollars schnödes Schadengeld.

Eook behauptet, durch die Meldung
Ienes großen New Uork Blattes.
Daß mit faulen Eiern man nach

Ihm geworfen, sei sein Ruf
Gar sehr arg beschädigt worden.
Doch nicht glaub' ich die Behauptung,
Weil dadurch man wohl am Rocke

Doch am Ruf nicht Schaden nimmt!
Denklich ist es harhingegen
Datz für 100,000 Dollars
Man wohl frei von Eierflecken
Einen Rock erstehen kann!

Aber seinen Ruf verbessern

Mit nur 100,000 Dollars
Das sollt' so ein Dr. denken:
Dazu reicht das Geld nicht aus!


	[s.n.]

